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Jungkönig ITIai bat es getan.*)
5roR tanzen Kinder SrüRlingsreigeu
Und Gold erglüht dem Bad) entlang,
Und bod) herab aus Bliitenziueigen
firtönt froblockend Vogelfang.

Das kleinfte Stücklein karge Grde >

Bekleidet er mit fanftem Grün,
Befreit mit lächelnder Geberde
6s oon des harten Winters IHühn.

Üungkönig ltlai geht durd) die .Huen

lîîit leid)tem Sinn und leidstem Schritt,

r bringt uom Rimmel her, dem blauen,
Den Sonnenfcbein als Krone mit.

Und tief im herzen hebt ein Singen,
ein füfjes Miblingslätiten an.
Wer lieft die Saiten mir erklingen?
fiungkönig JUai hat es getan.

') .Hus ,,t?ad) des Caqes Will)'", 6edici)te 0011 flug. Brüllmann.x, Orcll Süfjli, Zürid).
=- • "• dp; ' ,« ' ^.•OTpuN'' • -

Der öemsjäger.*)
CrzäRlung oon Cmil Soupeftre. Ueberfetjt Don ösmalb 6yr, Bern.

Sm innerften ber febmaten @ci)Iucï)t ber ©nge, ntdjt weit
bom SDtarftflecEeu ©rinbetwatb urtb einige Schritte bon jenem
reifsenben Bergftrome entfernt, beffen fcRieferfarBigeê SBaffer

ihm ben tarnen „fdjwarge Sütfdjine" eintrug, erhebt [ich ein

Schweigertjaug, tjeutgutage bertoffen, aber mohtbetonnt bafür,
wäljrenb bieter Söhre eine ber fettenen gamitien beherbergt

gu hoben, bie noch in einigen Kantonen bie hetbenhofte £ra=
bition ber ©emgjagb in ©tjren hatten, äöir fogen hetbenhaft,
benn biefe Sagb ift eigentlich meniger eine ©rwerbgquelte,
roie bie unferer SBitbbiebe ber ©bene, fonbern bietmehr eine

ebte Hebung in ber ©ewanbtïjeit, ber Ëraft unb beg Sötuteg,

eine ftänbige fperaugforbermtg beg ïobeg. S)er ©ifer, bon
bem bie ©emgjäger befeett finb, fann mit bem ber Äämfjen
beg Storbeng bergtichen werben, bie mit ihren SDraKerg in
bie ftürmifche See ftadjen, im llngewiffen barüber, ob fie bie

Beute erobern, bie ober gang beftimmt miffen, baf? fie eineg

Sageg burch Schiffbruch ober buret) bag Schwert umïommen
werben. SÜSie biefe, lebt auch ber ©emgjäger einem ïraume,
ber ihn buret) SMtte, ©rmübung unb Schreiten unfehlbar auf
ben @runb ber Stufte führen muh- ©ine unüberwinbtiche
iDiacht treibt ihn unb ruft ihm gu: Sauf! ©r Jjnt ftetê bie

Reiben ber Bergbebölferung bor Singen; er bénît an jenen

*) Sietje bie titerarifcfje 9îotig im 2. SSIatt.

fchredlidjen ©otani üom ©ngabin, ber big gum fiebgigften
Sebengjahre jagte unb 2700 ©ernfen tötete; er bénît an
93täfi bon Schwanben, welcher beren 675 erlegte, ©ineg

ïageg, burch bag Berfotgen eineg SBitbeg gu weit bom SBege

abgeirrt, hing SStöfi 10 Stunben an einer gelgfjufje unb feine

fpaare würben weih- Sltg er bon einem Sagbgefährten gerettet
würbe, übergab er biefem feinen Sturer mit bem Schwüre,
bie SBaffe nie wieber angurühren; aber faum hatte er ein

paar Schritte auf bem Serge gemacht, atg eine ©emfe ihren
®opf hinter einem Bufcfje Sttfienrofen herborftreefte. SDa ftürgte
fich Bläfi mit bem Stufe: „Sch bin noch immer Säger!" auf
feine SBaffe unb machte fich an bie Berfolgitng feiner neuen

Beute, ohne mehr an bie Swbegangft einer gangen Stacht git
ben!en.

SDÎan benîe nicht etwa, bah bieg ein aufjerorberitüdier
0aH fei. 2Ber hätte nicht bon ber Begegnung beg Tperrn
de Saussure mit jenem Bergbewohner bon Sift gelefen? Sung,
fctjon unb feit einigen ïagen mit einer reigenben $rau ber=

heiratet, bie er bereljrte, bie er aber tro^bem berliefj, um auf
bem Berge gu jagen. „S<h meifj bag Sog, bag meiner harrt,"
fagte er gum großen ©enfer Staturforfcher; „alle äJtänner

meiner gamifienangehörigen ftarben währenb ber Stugübung
beffen, wag ich tue; beghatb nenne id) ben Sac! ba, ben ich
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sungkönig Mai hat es getan/)
5eoh tanken kinüer Seühlingseeigen
chict 6olci erglüht ctem ftach entlang,
êlncl hoch herab aus IZIüten/nveigen
Ertönt srohlàncl Vogelfang.

Das kleinste Stllcklein karge Erüe >

kekleiäet er mit sanftem grün,
kesreit mit lächelncler gebercle
Es von cies harten Mnters Iftühil.

chmgkönlg Mai geht clurch üie stuen

llftt leichtem Sinn uncl leichtem Schritt,
Er bringt vom Himmel her, ctem blauen,
Den Sonnenschein als Krone mit.

Uncl ties im Herren hebt ein Singen,
Ein süßes Srühlingslänten an.
Mr ließ ctie Saiten mir erklingen?
Zungkönig Mai hat es getan.

'> Nus „Nach à esgcs Mllh'", Secllchte von Nug. kriMmann., 0re>> Zllftl!, Illrich.

ver Semsjager/)
Ce/ählung von Cmil Souoestre. üeberseßt von Oswald Sge, kern.

Im innersten der schmalen Schlucht der Enge, nicht weit
vom Marktflecken Grindelwald und einige Schritte von jenem

reißenden Bergstrome entfernt, dessen schieferfarbiges Wasser

ihm den Namen „schwarze Lütschine" eintrug, erhebt sich ein

Schweizerhaus, heutzutage verlassen, aber wohlbekannt dafür,
während vieler Jahre eine der seltenen Familien beherbergt

zu haben, die noch in einigen Kantonen die heldenhafte Tra-
dition der Gemsjagd in Ehren halten. Wir sagen heldenhaft,
denn diese Jagd ist eigentlich weniger eine Erwerbsquelle,
wie die unserer Wilddiebe der Ebene, sondern vielmehr eine

edle Uebung in der Gewandtheit, der Kraft und des Mutes,
eine ständige Herausforderung des Todes. Der Eifer, von
dem die Gemsjäger beseelt sind, kann mit dem der Kämpen
des Nordens verglichen werden, die mit ihren Drakkers in
die stürmische See stachen, im Ungewissen darüber, ob sie die

Beute erobern, die aber ganz bestimmt wissen, daß sie eines

Tages durch Schiffbruch oder durch das Schwert umkommen

werden. Wie diese, lebt auch der Gemsjäger einem Traume,
der ihn durch Kälte, Ermüdung und Schrecken unfehlbar auf
den Grund der Klüfte führen muß. Eine unüberwindliche
Macht treibt ihn und ruft ihm zu: Lauf! Er hat stets die

Helden der Bergbevblkerung vor Augen; er denkt an jenen

Siehe die literarische Notiz im 2, Blatt.

schrecklichen Colani vom Engadin, der bis zum siebzigsten

Lebensjahre jagte und 2700 Gemsen tötete; er denkt an

Bläst von Schwanden, welcher deren 675 erlegte. Eines

Tages, durch das Verfolgen eines Wildes zu weit vom Wege

abgeirrt, hing Bläst 10 Stunden an einer Felsspitze und seine

Haare wurden weiß. Als er von einem Jagdgefährten gerettet
wurde, übergab er diesem seinen Stutzer mit dem Schwüre,
die Waffe nie wieder anzurühren; aber kaum hatte er ein

paar Schritte auf dem Berge gemacht, als eine Gemse ihren
Kopf hinter einem Busche Alpenrosen hervorstreckte. Da stürzte
sich Bläst mit dem Rufe: „Ich bin noch immer Jäger!" auf
seine Waffe und machte sich an die Verfolgung seiner neuen

Beute, ohne mehr an die Todesangst einer ganzen Nacht zu
denken.

Man denke nicht etwa, daß dies ein außerordentlicher
Fall sei. Wer hätte nicht von der Begegnung des Herrn
cke Saussure mit jenem Bergbewohner von Sixt gelesen? Jung,
schön und seit einigen Tagen mit einer reizenden Frau ver-

heiratet, die er verehrte, die er aber trotzdem verließ, um auf
dem Berge zu jagen. „Ich weiß das Los, das meiner harrt,"
sagte er zum großen Genfer Naturforscher; „alle Männer
meiner Familienangehörigen starben während der Ausübung
dessen, was ich tue; deshalb nenne ich den Sack da, den ich



138 DIE BERNER WOCHE

f ' '* '

trage, mein ßeichentud). 916er mürbe man mir atleg (Selb

bon (Senf anbieten, ict) tonnte nicht auf biejctt ©Bog gum Sobe

bergidjten !"

@o roaren aitd) gang genau bie fpaufer bec ©nge. ©ie

gogcn bie roilbe jfreiljeit ber Rolfen unb ben feltfamen ©îuïjm
biefeë ftriegeg mit ben htnöeruiffen itnb (Sefaljren beg ßanbeg

allem anbern bor. Meljrere Menfcl)enalter bon berühmten
Sägern maren in iljrer jfamilie aufeinanbergefotgt unb patten
ipnen fo eine 9Irt ©luggeichmntg, eine ©Irt ©urnehmheit hinter»
laffen. Sa bie (Sefd)id)tc beg legten ^»aitfer teilroeife alle

©rlebniffe ber ©orfaïjren unb bieter feiner (Sefährten in fid)
fcpliefst, fo geben mir fie pter fo mieber, rote fie bie ©rtnnerung
beg SSolfeg aufbematjrt pat, überzeugt, baß fie aud) in ifjrer
©eltfamfeit getreitlid) eine weniger befannte ©eite beg 9llpcn=
lebeng fpiegelt.

I.

©or einigen Sauren mar bag ©palet Käufer nod) be=

wopnt. ©g roaren bie erften Sage beg Märg unb feit bem

28. Dftobcr patte bie Sonne nid)t in bag ©al gefeudjtet.
Srübeg, glanglofeg ßiept brang faum big gum (Sritnbe ber

©cpludjt; bie ©erge, bie baraitf uieberblidten — bon ber

Sêletenalp big gum ©Betterporn — maren mit blenbenb meinem
@d)nee bebedt, bem bie Sannen ba unb bort ein fledigeg
©Iitgfepen berücken. 9ütü folgt, mag fid) in ber fpütte gutrug,
bie nur bitrd) bag fladernbe ßid)t ber auf bem geuerperbe
brennenben groeige beleuchtet mürbe. ©or bem ffenfter, beffen
fleine ©epeiben burd) bie ©igblumen uttbitrtpficptig gemorben

maren, ftanb ein jungeg Mäbd)en, bag fid) an bie Mauer
lehnte. ©g patte bie hänöe gefaltet, ben Hopf gefenft unb
feine gange Haltung brüdte ©îadjbenfeit unb ©rauer aug.

gu ihren gwfjen fauerte ein junger ©urfepe, bie ©ttrne auf
bie aneinanbergelegten 9lrme geftüpt. Spc .Bwiegefpräcp mar
offenbar gerabe bei einer jener Raufen angelangt, bie bitrcp

©ntmutigung entftepen, unb roäprenb meldper ein jebeg ber

©preepenben bag (Sefpräd) in (Sebalden mit fid) felbft fort»
führt. ©Säprenb geraumer geit h^rte man nur bag bumpfe
Staufcpen ber fdpuargett ßütfdjine, bie nad) mie üor bie bem

©erge entriffenen ©löde gegen bag Ufer fd)lcitberte, unb bag

©taufepen ber ©annen, bie ber ©ergroinb fcpüttelte. ©cpliefjlid)
ergriff ber junge ©urfepe eine fpanb beg jungen Mäbdjeng.

„@o ift eg alfo roapr, ©reneli?" fagte er mit beflorn»

mener ©timme. „©Bäprenb id) ferne üoit t)ier mit Mut
arbeite, in ber Hoffnung, ©uep gitr grau gu befommen, bai
Sud) Mutter ©rina für ben Detter çang beftimmt?"

„Sag ift nur git roabr, Ulrich," antmortete bag junge
Mäbcpen betrübt.

„9lber, loenn id) redit öerftanben babe, fo hat fie bod)

nid)tg gejagt, roeber ©ud) nod) ihm ?"

„(Sar nid)tg, Spc pabt red)t Oerftanben."
,,©o bat ©itre (Srofjmutter ©ud) nid)t au ©uren Setter

oerfproepen?"

„Mit ©Borten nicht, obne ffroeifel, aber mit bem ©or=

baben, unb §ang bat bag begriffen, opne bafj fie ben Munb
geöffnet hätte. Sie baben fid) in (Sebanfen barüber üerftänbigt."

„©leibt noch gu miffen, ob, menu Spr ©urer (Srofjmutter
eingeftebt, baff ©uer fperg fid) einem anbern guroaubte, fie
nicht ipre ißläne üeränbern mirb ?"

©reneli fd)ütteltc ben fö'opf.

„Mutter ©rina ift in iprern ©ntfd)luffe ebenfo feft mie

ber ©iger auf feinem ©oben ftebt," fagte fie, „ttnb eg märe

für ©ud) leichter ben ©erg gu berfepen, alg ibren ©Bitten git
änbern."

,,91ud) menu ber ©tetter ibn nicht teilte?" entgegnete

Ulrich, beffen ©lid feft auf bem jungen Mäbd)en ruhte ; „unb
bann, ©reneli, antwortet mir, mie menu Spr bie ,§anb auf
bem ©uangelium hättet: hat .Spang ©ud) je boit ßiebc ge=

fproepen?"
,,©ite. Spr iruût, bap bie 353orte fpanfeug ebenfo rar

mie @olb finb."
„Sa, bag ift eben ein cd)ter (Semgjäger. fmug bat bie

91 fp geheiratet, bielleicpt will er leine anbere gitr grau. ©Bertn

id) ihm alleg fageu mürbe?"

©reneli fuhr gufammen. „©ei ©urem ßeben, tut bag

nid)t, Ulrich !" erroiberte fie fd)nell. „©öenn §ang etroag

argwöhnte, weijj (Sott, mag gefdjeben mürbe. Sd) hätte
meniger ©lugft, bie ßütfd)ine aug ihrem ©ette treten unb bie

©öälber unb ©Siefen fortreiben git fchen, mie üorigeg Sal)c
gefchah-"

,,©o feib Shï fid)er, bab er ©ud) liebt, ©reneli?"
,,©ag miß fagen," entgegnete bag junge Mäbchen mit

einem leifen 91nflug bon ©itterfeit, „er liebt mid) mie bie

(Semfen, bie er auf ben ©ergfpitpen berfolgt: (Staubt Sh^b

bab er gu il)r rebet, unb bab er fid) um ihren ©Bitten füm=
mert? Sd) bin in fpanfeng ©Ingen bag, mag alleg übrige ift:
eine ©eute; er meint, bab id) ihm angehöre, rocil er micl)

mill, unb er mürbe jeben, ber berfud)te, mich 'hm gu entreiben,
fo behanbeln, mie ber Säger ben bcbanbclt, roeld)cr ihm fein
©Btlb raubt."

,,©o ift alfo bie gange ©Belt gegen mich !" ^rief Ulrid)
fdjmerglid) aug.

©reneli antmortete nicht fogleid). „@g gibt einen, ber

©uer greunb ift!" fagte fie nach lurgern ©tißfehmeigen mit
leifer ©timme: bag ift Dnfel Salob. Obgleich and) er nur
beu ©ergen lebt, unb trophein er bebauert, ©ud) beu @tu|er
im @tid)e laffen gu fehen, fo fpricfü er bod) nicht anberg alg

mit ßiebe üon ©ud)."
„©Iber ber Dnfel Salob üermag nid)tg gegen ben ©Billen

ber Siante ïriua — übrigeng ift er je^t nicht hier."

„©lein, er ift in ben ©ngpäffen bort oben, fudjt feine

SPflangen, feine ©teinc unb feine Mineralien. Sod) hoffe ici),

bab er biefen ©Ibenb gurüdfommen wirb."

„©tun gut! Sc!) fehre erft morgen nad) Medingen gurücf,
id) mill fepen, ob ich etmag Oom Dnfel gu erhoffen hübe."

©Beber er nod) ©reneli bachten nur einen ©lugenblid an
bie Möglid)feit eineg Ungeljorfamg. Sn biefem einfadpen ßeben

ber SKpentäter ermirft eingig bie Ueberlieferung beg ,§aitfeg,
burd) ben ©influb ber ©ibel aufred)t erhalten, ben unbebingten
©ehorfam ber Einher; bie ßogif ift bort noch uid)t ber ßeiben'

fchaft gu hülfe gefommen, um bie bem gamilienoberhaitpte
guftehenben 9ted)te gu prüfen; biefeg allein h«t bag 9îcd)t,

gu mollen; unb mie 9Ibra!jam fönnte eg nötigenfalls feinen

©opn hiuopferu unb ipn ba» Dpferpolg tragen laffen.

©renelig ©rofmutter, bie allein übrig geblieben mar,
um biefeg unbeauffid)tigte Königtum gu bergegeiiroärtigcn,
hatte alle ©orrei^te ihrer ©tellung fid) git wahren gemupt.
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trage, mein Leichentuch. Aber würde man mir alles Geld

von Genf anbieten, ich kannte nicht ans diesen Weg zum Tode

verzichten!"

So waren auch ganz genau die Hauser der Enge. Sie
zvgen die wilde Freiheit der Hohen und den seltsamen Ruhm
dieses Krieges mit den Hindernissen und Gefahren des Landes
allem andern vor. Mehrere Menschenalter von berühmten
Jägern waren in ihrer Familie aufeinandergefolgt und hatten
ihnen so eine Art Auszeichnung, eine Art Vornehmheit hinter-
lassen. Da die Geschichte des letzten Hauser teilweise alle

Erlebnisse der Vorfahren und vieler seiner Gefährten in sich

schließt, so geben wir sie hier so wieder, wie sie die Erinnernng
des Volkes aufbewahrt hat, überzeugt, daß sie auch in ihrer
Seltsamkeit getreulich eine weniger bekannte Seite des Alpen-
lebens spiegelt.

I.

Vor einigen Jahren war das Chalet Hauser noch be-

wohnt. Es waren die ersten Tage des März und seit dem

28. Oktober hatte die Sonne nicht in das Tal geleuchtet.

Trübes, glanzloses Licht drang kaum bis zuin Grunde der

Schlucht; die Berge, die darauf niederblickten — von der

Jsletenalp bis zum Wetterhvrn — waren mit blendend weißem
Schnee bedeckt, dem die Tannen da und dort ein fleckiges

Aussehen verliehen. Nun folgt, was sich in der Hütte zutrug,
die nur durch das flackernde Licht der auf dem Feuerherde
brennenden Zweige beleuchtet wurde. Vor dem Fenster, dessen

kleine Scheiben durch die Eisblumen undurchsichtig geworden

waren, stand ein junges Mädchen, das sich an die Mauer
lehnte. Es hatte die Hände gefaltet, den Kopf gesenkt und
seine ganze Haltung drückte Nachdenken und Trauer aus.

Zu ihren Füßen kauerte ein junger Bursche, die Stirne auf
die aneinandergelegten Arme gestützt. Ihr Zwiegespräch war
offenbar gerade bei einer jener Pausen angelangt, die durch

Entmutigung entstehen, und während welcher ein jedes der

Sprechenden das Gespräch in Gedanken mit sich selbst fort-
führt. Während geraumer Zeit hörte man nur das dumpfe
Rauschen der schwarzen Lütschine, die nach wie vor die dem

Berge entrissenen Blöcke gegen das Ufer schleuderte, und das

Rauschen der Tannen, die der Bergwind schüttelte. Schließlich

ergriff der junge Bursche eine Hand des jungen Mädchens.

„So ist es also wahr, Vreneli?" sagte er mit beklvm-

mener Stimme. „Während ich ferne von hier mit Mut
arbeite, in der Hoffnung, Euch zur Frau zu bekommen, hat
Euch Mutter Trina für den Vetter Hans bestimmt?"

„Das ist nur zu wahr, Ulrich," antwortete das junge
Mädchen betrübt.

„Aber, wenn ich recht verstanden habe, so hat sie doch

nichts gesagt, weder Euch noch ihm?"
„Gar nichts, Ihr habt recht verstanden."
„So hat Eure Großmutter Euch nicht an Euren Better

versprochen?"

„Mit Worten nicht, ohne Zweifel, aber mit dem Vor-
haben, und Hans hat das begriffen, ohne daß sie den Mund
geöffnet hätte. Sie haben sich in Gedanken darüber verständigt."

„Bleibt noch zu wissen, ob, wenn Ihr Eurer Großmutter
eingesteht, daß Euer Herz sich einem andern zuwandte, sie

nicht ihre Pläne verändern wird?"

Vreneli schüttelte den Kopf.
„Mutter Trina ist in ihrem Entschlüsse ebenso fest wie

der Eiger auf seinem Boden steht," sagte sie, „und es wäre

für Euch leichter den Berg zu versetzen, als ihren Willen zu
ändern."

„Auch wenn der Vetter ihn nicht teilte?" entgegnetc
Ulrich, dessen Blick fest auf dem jungen Mädchen ruhte; „und
dann, Vreneli, antwortet mir, wie wenn Ihr die Hand auf
dem Evangelium hättet: Hat Hans Euch je von Liebe ge-

sprachen?"

„Nie. Ihr wißt, daß die Worte Hansens ebenso rar
wie Gold sind."

„Ja, das ist eben ein echter Gemsjäger. Hans hat die

Alp geheiratet, vielleicht will er keine andere zur Frau. Wenn
ich ihm alles sagen würde?"

Vreneli fuhr zusammen. „Bei Eurem Leben, tut das

nicht, Ulrich!" erwiderte sie schnell. „Wenn Hans etwas
argwöhnte, weiß Gott, was geschehen würde. Ich hätte
weniger Angst, die Lütschine ans ihrem Bette treten und die

Wälder und Wiesen fortreißen zu sehen, wie voriges Jahr
geschah."

„So seid Ihr sicher, daß er Euch liebt, Vreneli?"
„Das will sagen," entgegnete das junge Mädchen mit

einem leisen Anflug von Bitterkeit, „er liebt mich wie die

Gemsen, die er auf den Bergspitzen verfolgt: Glaubt Ihr,
daß er zu ihr redet, und daß er sich um ihren Willen küm-
mert? Ich bii? in Hansens Augen das, was alles übrige ist:
eine Beute; er meint, daß ich ihm angehöre, weil er mich

will, und er würde jeden, der versuchte, mich ihm zu entreißen,
so behandeln, wie der Jäger den behandelt, welcher ihm sein

Wild raubt."
„So ist also die ganze Welt gegen mich!".rief Ulrich

schmerzlich aus.

Vreneli antwortete nicht sogleich. „Es gibt einen, der

Euer Freund ist!" sagte sie nach kurzem Stillschweigen mit
leiser Stimme: das ist Onkel Jakob. Obgleich auch er nur
den Bergen lebt, und trotzdem er bedauert, Euch deu Stutzer
im Stiche lassen zu sehen, so spricht er doch nicht anders als
mit Liebe von Euch."

„Aber der Onkel Jakob vermag nichts gegen den Willen
der Tante Trina — übrigens ist er jetzt nicht hier."

„Nein, er ist in den Engpässen dort oben, sucht seine

Pflanzen, seine Steine und seine Mineralien. Doch hoffe ich,

daß er diesen Abend zurückkommen wird."

„Nun gut! Ich kehre erst morgen nach Meningen zurück,

ich null sehen, ob ich etwas vom Onkel zu erhoffen habe."

Weder er noch Vreneli dachten nur einen Augenblick an
die Möglichkeit eines Ungehorsams. In diesem einfachen Leben

der Alpentäler erwirkt einzig die Ueberlieferung des Hauses,

durch den Einfluß der Bibel aufrecht erhalten, den unbedingten
Gehorsam der Kinder; die Logik ist dort noch nicht der Leiden-

schaff zu Hülfe gekommen, um die dem Familienoberhanpte
zustehenden Rechte zu prüfen; dieses allein hat das Recht,

zu »vollen; und »vie Abraham könnte es nötigenfalls seinen

Sohn hinopfern und ihn das Opferholz tragen lassen.

Vrenelis Großmutter, die allein übrig geblieben war,
um dieses unbeaufsichtigte Königtum zu vergegenwärtigen,
hatte alle Vorrechte ihrer Stellung sich zu »nähren gewußt.
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Sin ihrem Derbe aufgemadjfen, Rotten ihre ©rohueffen §anS
nnb Ulrid) gelernt, nie über ifjre Saunen 51t fprcdjen, bis 511

beut Sllter, wo beibc ©emgjäger geworben untren nnb bic

greiljcit ber Serge erobert Ratten. Slber Hirtel) füllte in
feinem gnnern tueber bie Slulage juin Kampfe, noch bag

Serlaugen nad) ber fieberhaften ©rregwig, bie ju jenem

rauhen Safeitt begeiftern; fein Sradjten ging nad) anbern

Singen. gcbcêtnal, menu er buret) bag Sautcrbrunnen» ober

burd) bag ^aêlital tuanberte, blieb er itnmiWürlid) ftitnben»

lang bor beu SürfchmeHen flehen, Wo §irten bie ©ibe nnb
ben Sil)orn fdjni|ten. ©r beiuuubertc biefc SJtciftermerfe ber

©efd)idlid)feit, ju bereu Serfertigung c§ nur etrnag erfin
berifdjer ißljantafie bebarf. ©r träumte bon neuen formen,
nnb wäljrenb beg Sltiftanbeg lieh er ben ©tu|er §u gflfjeu
fallen, ber erwarteten Seute bergeffenb, um eine ©d)inbel,
bic er bom Sache eineg @d)weigerl)äit»d)en§ abgerufen hatte,
in Spieen auêgufdjneiben. ©eine berntehrten unb immer

glüdlidjeren Serfttd)e würben balb befannt. gu bem SRafjc

atg fein 9îttf al§ ©emgjäger abnahm, nahm fein Shtf als
Slhornfd)nther 51t. Sa anerbot fid) ein ©ewerbetreibenber
bon SJÎeiringcn, il)u in feine ©cbuijjlermcrfftatt gu nehmen,
gnöcm er fiel) in ber geliebten Kauft anSbilbete, füllte Ulrich
bort aufjer ben SDîittcfn, um feiner Sorliebc frönten §tt fönnen,
geuügeubc Sorteile fiubcit, nut Sreuelt einen äöohlftanb 51t

fiebern, ben ihm bie gagb.ttie berfdjafft hätte. Siefer (entere

Scweggrunb genügte ihm allein fd)ou, unb fo hängte er feine

Stichfc ant Sette Ditfel §iobS auf unb jog nad) SJteiringcn.

gwei gal)re berfloffeu, jwei galjre eifrigfter Slrbeit, währettb
betten Ulrid) fid) 51t einem ber erften ©djtti^lcr beS Scruter
DbertanbeS etnporfchwang unb bic nötige Summe gur Ser=

wirflid)ttug feines )per§en§tounfd)eS fammelte. Sßir haben
gefeljcn, wie ihm bie ißläne ber ©rofjmutter enthüllt würben,
im Slngcnblide, ba er fein giel gtt erreichen glaubte.

Ser junge ©djnitjler fing wieber an, Sretteli über bie

Slnjeidjen 51t befragen, welche bie ißlänc ber SJtutter Srina
hätten Oerraten fönnen, als biefc eintrat. ©S war eine grau
bon über 70 gahrett, Hein, mager unb gleichfam gebeugt
unter ber Saft ber galjre. SBenn mau ihren lattgfamen,
aber feften ©ang fah, fo hätte matt glauben fönnen, eS habe
baS SKter ihre ©lieber mit einer ftählernen fRüftung bewehrt.
Sie atterSfcl)wad)en ©efidttSgüge liehen ihre grauen Singen,
beren burd)bringcnbe ©tarrl)cit ait einen Sattbbogcl gemahnte,

umfobeffer erfennen. gljrc @d)ttltcrn trugen einen jener Srag=
förbe, bte bom @ebirgSbcwol)ner unzertrennlich gtt fein fd)einen,
unb bie er leer umherträgt, gewohnheitSgemäh, wie ber ©olbat
fein @d)wert ftetS bei fid) führt.

„©0, fo," jagte fie, tnbem fie ohne fonberltdje ©ile einen

ihrer Slrttte bom Sßeibenftrid loSmad)te, ben ber Korb zum
Siemen hatte, „eS ift ©efeflfdjaft ba. Su hi«', bu?"

,,©ott befetjütje ©ltd), ©rohtantc!" antwortete ber junge

SJtamt, währenb er fiel) ber alten grau näherte, „gel) fontme

bon SJteiringcn gel) bin gefomnten, tun mid) nad) ©urem

Sefinben 511 erfttnbigen."
„Unb bit haft Sreuelt brüber gefragt," erwibertc bie

alte grau. „Sretteli, günbe eine Slergc an!"
Sßäljrcnb baS junge 9Wäbd)en gehorchte, entlcbigte fid)

SR utter Srina il)reS SragforbeS, beu fie in eine ©c!e ftellte;
bann fdjritt fie in ben erleuchteten Seil ber §ütte unb warf
einen rafchen Slid auf Ulrich unb auf ihre ©nfeltn.

„gft Dang nicht gurüefgefehrt?" frttg fie.

„Stocl) nid)t, ©rohmuttcr!" antwortete Srenelt. Sie
alte grau wanbte fiel) 51t ihrem Steffen.

„Sag Jfommt, toeif er fid) nie auêntht!" fagte fie mit
8lbfic()t.

„Sag Srot, bag matt Ijür iht, muh wan bort oben über
beu ©letfdjern berbienen. Sit tjaft recht getan, einen leichteren

Serttf gu wählen, bit; bie ©etnfen laufen gtt fcl)nell für bie

güfse, weldje eg lieben, fid) auf ben Steinplatten beg Dfcng
augguftreden "

„Seghalb habe id) Urfadje, mid) jebett Sag über meinen

@utfd)luh Jit freuen, antwortete ber junge SJtavtu, ohne bie

grünte hinter betn crnftljaften Sotte ber ©rohmuttcr gu be=

merfen.

„Ulrich hat itng ein übt after feiner Slrbeit gebracht," unter»
bracl) bie beibert Sretteli, bic berfucl)te, fid) ing SJtittel gu
legen, „fehet, ©rohmntter, wie gcfcl)ic!t er geworben ift!"

Sie I)icft bag Sid)t an eine jener tulpenförmigen Schalen,
bic feither bon allen @d)ni|(ern nad)geahmt werben fiitb,
aber auf weldjett ©ebanfen Ulrid) guerft herfallen war. SJtutter

Srina warf fattm einen flüchtigen Stiel auf bie Slrbeit iljrcg
©rohneffen: „Unb eg gibt ßeute, bie fold) gefchnifsteg §otz
laufen?" frttg fie mit einer Slrt ©rftauncit.

„©0 teuer," entgegnete Ulrid) ftolg, „bah meine Srel)=
banf, meine fßunje unb mein SJtcffer mir bort unten itt einer

2Socl)c mehr einbringen, alg feine Südjfe Dang hier in einem

ganzen SJtonat! ©täubt SJtutter Srina, bah bag Manie ©itber
etiuag ©liteg ift?"

„©ewih," entgegnete bie Sitte, „bag befte, wag eg gibt
— nad) bem ©otb."

„©anj abgefehen babon," fügte Ulrid) hwzm feinen
©ebanfen fotgenb, „bah id) nicht ftctg, toie auf bem Serge,
ben Sob bor Slugen habe, ber mid) bebroht. Saher wirb
bic grau, bic meiner am Derbe harrt, nicht jebegmal zittern
müffen, wenn ber Uärm einer Sawine bon ben ©d)redhörtiern
ober bout Sßetterljorn fummt!"

Sie ©rohmntter warf ihm einen Slid z«, bor bem er
feine Slugen nicberfcl)lageu muhte. „0, bag ift eg atfo, wag
bit Srenlei toeif) mad)ft?" fagte fie.

Sag junge 9Räbd)cn wollte mit einer Daitbbemeguug
bie Stntmort Ulrid)g aufhalten; aber er ergriff mit einer Slrt
betztoeifeltem ©ifer bie ©elegenheit, fein @cl)idfal ganz gu

erfahren. „®g ift wahr, id) habe gu ihr babon gefprod)cit !"
fagte er in bewegtem Sone, „unb ba ihr eg erraten l)aï>t,

fo befteljt fein ©rttnb mehr, bor (Such barüber gu fd)weigen.
gd) meinerfeitg habe immer biefe betrat erhofft; aber feit
brei gahren benfen wir beibe baran."

Sie alte grau wanbte fid) zu Sreneli, bie errötenb bett

Kopf fenfte.

„gfjr fettnt mich feit ber SBiege," fuhr Ulrid) fort, „gd)
bin hier wie ©iter ©oljn erzogen tuorben, ghr wiht, bah

weber geigljeit nod) Slrglift in mir ftedt unb bah bic grau,
bie man tntr geben wirb, nid)t einem hevgfofen SJtanne attg»

geliefert ift. ©ott ftrafe mich, wenn fie je burd) uteine @d)ttlb
weint. Uaffe alfo Sretteli unb mid) glüdlid) fein, Santc Srina,
unb wir werben eg ©ud) auf beibett Knien banfen. ©el)et,
©are ©nlclin bittet ©ud) mit mir barttm. Stehmet itng nid)t
bic Kraft unb bie Suft guitt Sehen."

(gortfc|ung folgt.)

1^1 lckî^v KIUV

An ihrem Herde aufgewachsen, hatten ihre Großneffen Hans
und Ulrich gelernt, nie über ihre Launen zn sprechen, bis zn
dem Alter, nm beide Gemsjäger geworden waren und die

Freiheit der Berge erobert hatten. Aber Ulrich fühlte in
seinem Innern weder die Anlage zum Kampfe, noch das

Verlangen nach der fieberhaften Erregung, die zu jenem

rauhen Dasein begeistern; sein Trachten ging nach andern

Dingen. Jedesmal, wenn er durch das Lanterbrnnnen- oder

durch das Haslital wanderte, blieb er unwillkürlich stunden-

lang bor den Türschwellen stehen, wo Hirten die Eibe und
den Ahorn schnitzten. Er bewunderte diese Meisterwerke der

Geschicklichkeit, zu deren Verfertigung es nur etwas crfin
derischer Phantasie bedarf. Er träumte von neuen Formen,
und während des Auslandes ließ er den Stutzer zu Füßen
fallen, der erwarteten Beute vergessend, um eine Schindel,
die er vom Dache eines Schweizerhäuschens abgerissen hatte,
in Spitzen auszuschneiden. Seine vermehrten und immer
glücklicheren Versuche wurden bald bekannt. In dem Maße
als sein Ruf als Gemsjäger abnahm, nahm sein Ruf als
Ahornschnitzer zu. Da anerbot sich ein Gewerbetreibender
von Meiringcn, ihn in seine Schnitzlerwcrkstatt zn nehmen.
Indem er sich in der geliebten Kunst ausbildete, sollte Ulrich
dort außer den Mitteln, nm seiner Vorliebe fröhnen zn können,

genügende Vorteile finden, nm Vreneli einen Wohlstand zn
sichern, den ihm die Jagd nie verschafft hätte. Dieser letztere

Beweggrund genügte ihm allein schon, und so hängte er seine

Büchse am Bette Onkel Hiobs auf und zog nach Meiringcn.
Zwei Jahre verflossen, zwei Jahre eifrigster Arbeit, während
denen Ulrich sich zn einem der ersten Schnitzler des Berner
Oberlandes emporschwang und die nötige Summe zur Ver-
wirklichung seines Herzenswunsches sammelte. Wir haben:

gesehen, wie ihm die Pläne der Großmutter enthüllt wurden,
im Augenblicke, da er sein Ziel zn erreichen glaubte.

Der junge Schnitzler fing wieder an, Vreneli über die

Anzeichen zn befragen, welche die Pläne der Mutter Trina
hätten verraten können, als diese eintrat. Es war eine Frau
von über 70 Jahren, klein, mager und gleichsam gebeugt
unter der Last der Jahre. Wenn man ihren langsamen,
aber festen Gang sah, so hätte man glauben können, es habe

das Alter ihre Glieder mit einer stählernen Rüstung bewehrt.
Die altersschwachen Gesichtszüge ließen ihre grauen Augen,
deren durchdringende Starrheit an einen Raubvogel gemahnte,

umsvbesser erkennen. Ihre Schultern trugen einen jener Trag-
körbe, d:e vom Gebirgsbewohner unzertrennlich zn sein scheinen,

und die er leer umherträgt, gewohnheitsgemäß, wie der Soldat
sein Schwert stets bei sich führt.

„So, so," sagte sie, indem sie ohne sonderliche Eile einen

ihrer Arme vom Weidenstrick losmachte, den der Korb zum
Riemen hatte, „es ist Gesellschaft da. Du hier, du?"

„Gott beschütze Euch, Großtante!" antwortete der junge

Mann, während er sich der alten Frau näherte. „Ich komme

von Meiringen Ich bin gekommen, nm mich nach Eurem

Befinden zn erkundigen."
„Und du hast Vreneli drüber gefragt," erwiderte die

alte Frau. „Vreneli, zünde eine Kerze an!"
Während das junge Mädchen gehorchte, entledigte sich

Matter Trina ihres Tragkorbes, den sie in eine Ecke stellte;
dann schritt sie in den erleuchteten Teil der Hütte und warf
einen raschen Blick auf Ulrich und ans ihre Enkelin.

„Ist Hans nicht zurückgekehrt?" frug sie.

„Noch nicht, Großmutter!" antwortete Vreneli. Die
alte Frau wandte sich zn ihrem Neffen.

„Das.kommt, weil er sich nie ausruht!" sagte sie mit
Absicht.

„Das Brot, das man hier ißt, muß man dort oben über
den Gletschern verdienen. Du hast recht getan, einen leichteren

Berns zn wählen, du: die Gemsen laufen zn schnell für die

Füße, weiche es lieben, sich auf den Steinplatten des Ofens
auszustrecken! "

„Deshalb habe ich Ursache, mich jeden Tag über meinen

Entschluß zu freuen, antwortete der junge Mann, ohne die

Ironie hinter dem ernsthaften Tone der Großmutter zn be-

merken.

„Ulrich hat uns ein Muster seiner Arbeit gebracht," unter-
brach die beiden Vreneli, die versuchte, sich ins Mittel zn
legen, „sehet, Großmutter, wie geschickt er geworden ist!"

Sie hielt das Licht an eine jener tnlpenfvrmigen Schalen,
die seither von allen Schnitzlern nachgeahmt worden sind,
aber auf welchen Gedanken Ulrich zuerst verfallen war. Mutter
Trina warf kaum einen flüchtigen Blick auf die Arbeit ihres
Großneffen: „Und es gibt Leute, die solch geschnitztes Holz
kaufen?" frug sie mit einer Art Erstannen.

„So teuer," entgegnete Ulrich stolz, „daß meine Dreh-
bank, meine Punze und mein Messer mir dort unten in einer

Woche mehr einbringen, als seine Büchse Hans hier in einem

ganzen Monat! Glaubt Mutter Trina, daß das blanke Silber
etwas Gutes ist?"

„Gewiß," entgegnete die Alte, „das beste, was es gibt
— nach dem Gold."

„Ganz abgesehen davon," fügte Ulrich hinzu, seinen

Gedanken folgend, „daß ich nicht stets, ivie auf dem Berge,
den Tod vor Augen habe, der mich bedroht. Daher wird
die Frau, die meiner am Herde harrt, nicht jedesmal zittern
müssen, wenn der Lärm einer Lawine von den Schreckhvrnern
oder vom Wetterhorn kommt!"

Die Großmutter warf ihm einen Blick zu, vor dem er
seine Augen niederschlagen mußte. „O, das ist es also, was
dn Vrenlei weiß machst?" sagte sie.

Das junge Mädchen wollte mit einer Handbewegnng
die Antwort Ulrichs aufhalten; aber er ergriff mit einer Art
verzweifeltem Eifer die Gelegenheit, sein Schicksal ganz zu
erfahren. „Es ist wahr, ich habe zn ihr davon gesprochen!"
sagte er in bewegtem Tone, „und da ihr es erraten habt,
so besteht kein Grund mehr, vor Euch darüber zn schweigen.

Ich meinerseits habe immer diese Heirat erhofft; aber seit

drei Jahren denken wir beide daran."
Die alte Frau wandte sich zn Vreneli, die errötend den

Kopf senkte.

„Ihr kennt mich seit der Wiege," fuhr Ulrich fort. „Ich
bin hier wie Euer Sohn erzogen worden, Ihr wißt, daß

weder Feigheit noch Arglist in mir steckt und daß die Frau,
die man mir geben wird, nicht einem herzlosen Manne ans-
geliefert ist. Gott strafe mich, wenn sie je durch meine Schuld
weint. Lasse also Vreneli und mich glücklich sein, Tante Trina,
und wir werden es Euch auf beiden Knien danken. Sehet,
Eure Enkelin bittet Euch mit mir darum. Nehmet uns nicht
die Kraft und die Lust zum Leben."

iTortsetzung fvlgt.)
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